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Amtliches.

Am nächsten Freitag , den 24. April 1914, vormittags
11 Uhr erfolgt im hiesigen Rathause (Zimmer No. 5)
die Versteigerung des Dungs aus dem Vullenstall an
den Meistbietenden. Weiter wird im gleichen Termine
die Lieferung von Heu und Dickwurz, für den Bullen¬
stall öffentlich an den Wenigstfordernden vergeben.

Flörshein , 20.  April 1914.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Zufolge mehrfacher Anfragen über die Erhöhung der

Beiträge zur landwirtschaftlichen Verufsgenossenschaft
weise ich darauf hin, daß der geringste Beitrag auf
1,50 Mk. gleich 45 Arbeitstagen , unbeschadet des gering¬
fügigen Umfanges des landwirtschaftlichen Betriebes,
von dem Sektionsvorstand festgesetzt worden ist. Die
Erhöhung des Beitrages für kleine Betriebe ist auf die
Lasten (Unfälle) durch diese Betriebe veranlaßt worden.

Flörsheim » den 20. April 1914.
Der Bürgermeister : Lauck.

Verstergerung.
Freitag , 24. April ll Uhr Vormittags lassen die

Erben von Jakob Schmidt Ww. folgende Grundstücke
auf dem Rathaus versteigern.
Acker am Untertor Flur 3, Parzelle 66, Größe 8 ar 46 qm.

„ Bergfeld zwischen Höllweg und Oberehweg Flur
9, Parzelle 59, Größe 32 ar 69 qm.

„ die Kirchgewann Flur 4, Parzelle 16, Größe ll a
55 qm. w

„ stoßen auf die Weilbacherstr. und den Rredweg
Flur 10, Parzelle 53, Größe 15 a 95 qm.

„ Krähwinkel Flur 1, Parzelle 174 Größe 7 a 72 qm.
„ das Hintere Ahler (Baumstück) Flur 13, Parzelle

47, Größe 14 a 71 qm.
Flörsheim , 21. April 1914.

Der Bürgermeister: Lauck.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6, 12 und 13 der Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (Gesetzsammlung
Seite 1529) in Verbindung mit den 88 *37 und 139
des Gesetzes über die allgemeine Landeswaltung vom
30. Juli 1883 (Gesetzsammlung Seite 195) wird mit
Zustimmung des Bezirkausschusses für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiverord-
trlaffen:

8 1 Den Anordnungen der polizeilichen Aufsichts¬
beamten, die a) zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe,
Sicherheit und Ordnung , insbesondere zum Schutze der
Personen und des Eigentums , t>) zur Erhaltung der
Ruhe, Sicherheit, Ordnung und Bequemlichkeit des Ver¬
kehrs auf den öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen
und Wasserstraßen, getroffen werden, ist Folge zu leisten.

8 2 Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht die im
88 366 Ziffer 10 R. St . E . angedrohte Strafe (Geld¬
strafe bis zu 60 Mk., an deren Stelle im Falle des
Unvermögens entsprechende Haftstrafe tritt , bestraft.

8 3 Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
der Verkündigung in Kraft.

Wiesbaden, den 23. Januar 1914.
Der Regierungspräsident : ». Meiste  r.

Vorstehende Polizeiverordnung wird hiermit zur öf-
Tentitäjen Kenntnis gebracht. Die Lokalpolizeiverord-
nungvom 19. April 1900 (Kreisblatt Nr. 61, Position
ooll, Jahrgang 1900) wird hierdurch aufgehoben.

Flörsheim , den 16. April 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : Lauck

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 21. April 1914.

t Quo vadis ? Nächsten Sonntag , den 26. April
kommt im Hirsch wieder ein großes Meisterwerk zur
Vorführung. Quo vadis die Tragödie einer unterge¬
henden Welt in 6 Akten mit einer mehr als zweistün¬
digen Spieldauer . Dieses gewaltige historische Drama
welches 1012 mit dem Nobelpreis für Literatur gekrönt
wurde, spielt etwa 40 Jahre n. Ehr . in Rom und führt
uns die ganzen Schrecknisse und Ereueltaten der Ehristen-
verfolgungen unter der Schreckensherrschaft des Kaisers
Nero vor Augen. Aus dem reichhaltigen Programm
dieses hervorragenden historischen Dramas sei nachste¬
hender kleiner Auszug besonders angeführt und dürfte
genügen, um einen Ueberblick über dieses schöne Stück
zu gewinnen : Ein Festmahl am Hofe Neros . — Hö¬
fische Jntriguen . — Petronius , Roms „orbiter elegan-
tiarum “. — Akte und Lygia . — Die ersten Christen.
Apostel Petrus in Rom. — Römische Orgien. — Ein
wahnsinniger Imperator . — Das Unheil zieht herauf.
Das heilige Feuer der Vesta ist geschändet. — Der
Sturm bricht los . — Das brennende Rom . — Neros
Triumphgesang. — Aufruhr. — Ein guter Ratgeber.
In den Katakomben. Die Schuld des Riesenbrandes
von Rom wird auf Christen gewälzt. Der Verräter.
Gladiatorenkämpfe. Die Löwen werden in der Arena
auf die unschuldigen Christen losgelassen. Märtyrertod.
Lygia und der Stier , llrsus der Sieger . Gnade. Die
lebenden Fackeln im Garten Neros . Das Volk erfährt
die Wahrheit . „Quo vadis Domine" ? (Christus erscheint
dem Petrus ). Rom in Empörung. Ein neuer Cäsar.
Neros Tod. — Ein Besuch ist nur zu empfehlen.

k Vortrag . Morgen , Mittwoch abends 8l/i  Uhr
findet in der hiesigen kath. Pfarrkirche der 4. Vertrag
des Herrn P. Vanvolxn statt. Der hochw. Herr Redner
wird sprechen über : „Das Glück in der Versöhnung mit
Gott ." Der Besuch des Vortrages wird allen Katholiken
besonders den Männern dringend empfohlen.

a Jugendveranstaltung . Kommenden Sonntag abends
8 Uhr findet der erste Eltern - bezw. Jugendabend der
Arbeiter-Jugend statt. Diese Veranstaltung wird größ¬
tenteils von der Arbeiter-Jugend ausgefllhrt nnd besteht
in Gesang, Musikvorträge, Rezitationen und turnerische
Aufführungen. Wir versprechen jetzt schon, daß diese
Abendunterhaltung , eine hervorragende werden wird
und laden die Arbeitereltern, sowie ihre schulentlassenen
Töchter, und Söhne zu dieser Jugendfeier sreundlichst
ein. Näheres Samstag -Annonce.

* Niedergegangene Flugmaschine In der Nähe
der Wiesenmühle ging gestern nachmittag eine Flug¬
maschine etwas unsanft nieder. Der Flieger und sein
Begleiter waren ein Oberleutnant und ein Leutnant
des Trainbataillons zu Metz, welche nach Gotha fliegen
wollten, aber durch einen Motordefekt gezwungen wur¬
den, eine Notlandung vorzunehmen. Das Gouvernement
Mainz sandte alsbald nach thelegraphischer Mitteilung
ein Auto nach der Landstelle, auch eine Wachmann¬
schaft wurde beordert, die die Flugmaschine über Nacht
bewachte. Die Reparaturen wurden sofort in Angriff
genommen. Nach Vollendung derselben wird der Wei

und beide schwer verletzte und dann seinen Bruder noch
mit der Waffe bedrohte, wird nun doch ein Nachspiel
vor dem hiesigen Schwurgericht, da» im Juni Zusammen¬
tritt , haben. Wolff wurde nämlich nach sechswöchiger
Beobachtung in der Irrenanstalt in Marburg wieder
in das hiesige Landgerichtsgefängnis eingeliefert, da die
psychiatrische Beobachtung Zweifel an seiner geistigen
Zurechnungsfähigkeit nicht ergeben hat . — Das sechs
Jahre alte Söhnchen des Landwirts Peter Heckert in
Hochstadt, das mit seinem Vater ins Feld fahren wollte
fiel vom Wagen, wurde überfahren und so schwer ver¬
letzt, daß es im hiesigen Krankenhaus gestorben ist.

* Dillenburg , 20. April . Die Nase abgebissen. Der
Arbeiter Schmidt aus Offenbach wollte seine hier von
ihm getrennt lebende Ehefrau wieder zur Rückkehr nach
Offenbach bewegen. In dem sich darüber entspinnenden
Streit biß der Mann seiner Frau die Nase nahezu ab,
so daß die Verletzte sich sofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

* Fischeinsetzen im Main . Im Frankfurter Osthafen
wurden von der Frankfurter Schiffer- und Fischecge-
nossen Sachsenhausen durch Vermittelung des Fischerei-
vererns für den Regierungsbezirk Wiesbaden 20000
Stück Jungaale ausgesetzt. Die Aale wurden vom
Deutschen Fischereioerein in Hamburg bezogen.

* Wallau , 20. April . Autoomnibus-Verkehr. Gestern
abend fand hier im Restaurant „Deutsches Haus " eine
von Interessenten aus Nordenstadt»Delkenheim, Massen¬
heim gut besuchte Versammlung statt, die den Zweck
hatte , eine Autoomnibus -Verbindung Höchst-Sindlingen
Wallau -Erbenheim-Kastel zu schaffen. Eine in derselben
Angelegenheit vor 14 Tagen von einer Wiesbadener
Gesellschaft einberufene Versammlung war resultatlos
verlaufen, weil man sich über die Bedingungen der
Wiesbadener Gesellschaft nicht einigen konnte. Nun¬
mehr nahm die Sindlinger Verkehrsgesellschaft die An¬
gelegenheit in die Hand und lud zur gestrigen Ver¬
sammlung ein. Den Teilnehmern war zur Hin- und
Rückfahrt ein Autoomnibus der Sindlinger Gesellschaft
zur Verfügung gestellt worden. Eröffnet wurde die
Versammlnng von Herrn Apotheker Müller , geleitet von
Herrn Pfarrer Vemel von hier. Nach einem Vortrag
des Direktors der Sindlinger Verkehrsgesellschaft über
Rentablität der geplanten Verkehrslinie und die außer¬
ordentlichen Verkehrsvorteile für das „blaue Ländchen"
war die Versammlung einstimmig für die Annahne des
Projektes . Der von Wallauer Bürgern gezeichnete
Garantiesonds von 500 Mk. wird erhöht durch Zeich¬
nungen der übrigen interessierten Gemeinden. Der Be¬
trieb soll planmäßig am l . Mai ausgenommen werden.
Die Wagen verkehren alle zwei Stunden zwischen den
einzelnen Stationen , und zwar von morgens 5 Uhr ab.
Für Arbeiter werden Karten zu ermäßigten Preisen
ausgegeben. Die Verkehrszeit wird so eingerichtet, daß
alle Wagen den Anschluß der Züge in Erbenheim er¬
reichen. Der Omnibus Erbenheim-Wallau , der weniger
verläßlich war, stellt ab l . Mai den Betrieb ein.

terflug angetreten . Das ungewöhnliche Ereignis hatte
die Einwohnerschaft von hier sowie von Wicker und
Hochheim in Aufruhr gebracht, so daß die Landestelle
sowie die Zugangswege alsbald von Schaulustigen
wimmelten.

Berichtigung . In dem Eingesandt betreffend
U n t e r g a s s e in letzter Nummer hat sich ein
sinnentstellender Fehler eingeschlichen, insofern als es
in Zeile 3, Absatz 5 nicht Mietbewohner sondern Mitbe¬
wohner heißen muß.

Die Redaktion.
* Hanau , 20. April . Die an Wahnsinn grenzende

Tat des 17 Jahre alten Gymnasiasten Anton Wolff
aus Saalmüster , der in der Sylvesternacht auf seine
Mutter und Tante mehrere Revolverschüsse abfeuerte

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 61/a Uhr Amt für Thomas Idstein, abends 8»/, Uhr Vor¬

trag des Herrn P . Vanvolxn „Das Glück in der Versöh¬
nung mit Gott."

Donnerstag Uhr gest. Segrnsmesse.
Vereins -Nachrichten.

Marienverein. Donnerstag abend t/38 Uhr Gefangstunde. Die
Mitglieder werden dringend gebeten, alle zu erscheinen,
da es zu der bevorstehenden Feier notwendig ist

Gesangverein Sängerbund. Nächsten Sonntag nachmittag 1 Uhr
Zusammenkunft im Scharfen Eck zw. Singen bei der Trau-
ung des Mitgliedes Ph. Kohl. .

Turngesellfchaft. Mittwoch abend. 8»/, Uhr Versammlungrm Per-
einslokal Karthaus. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen
wird erwünscht. _ , „ .

Radfahrerverein Concordra. Donnerstag Abend 9 Uhr Versamm-
lung im Vereinslokal Schutzenhof Tagesordnung : 1. Ver¬
lesung des Protokolls. ^ Besprechung der 1. Wanderfahrt.
3 Belckluhfalluna der 1. Tourenfahrt Wiesbaden-Nerotal.
t  Be WUuna der 2 Wanderfahrt Pfingsten . Dreitage-
fahrt Koblenz-Köln a. Rh. 5. Einführung eines Fahrabends
in der Woche. 6. Verschiedenes. Alles erscheint.

m

KNORR
Die Beliebtheit der Knorr-Suppemvürfel  nimmt

ständig ru. Das liegt an dem besonderen ttlobfgescbmacR
und der flusglebigReit der marker „Knorr l

Versuchen Sie Knorr-Hausmachersuppe, Grünkernsuppe, Pilzsuppe. 1 Würfel 3 Teller 10Pfg.



|)ölffffd)£ BmtMtimn. Stromberg (Hunsruck). Das hier zu erbauende Leh-
^ rer -Erholungsheim ist das dritte dieser Art in Deutschland,

î ine Kabinettsordre des Kaisers. Eine Sonderausgabe Das erste befindet sich in Schreiberhau und das zweite in
des Armeeverordnnngsblattes bringt folgende Kabinetts - Kolberg an der Ostfee. Beide find vom Lehrerverein erbaut,
order : Idavon das erste im Jahre 1896. Zn Jahre 1910 faßte der

Rheinische Provinzial -Lehrerverein den Beschluß, ein eige¬
nes Erholungsheim zu bauen . Die Stadt Stromberg stellte

der Kampf um Deutschlands Nordmark ausgefochten wur - 1Mar ? be"läu§
be. Heute vor 50 Jahren erlag Düppel , das feste Voll- Heim uild liefert Holz, Elektrizität usw. zum Selbstkosten¬
werk des Feindes , dem unwiderstehlichen Ansturm Meines pEs . Der , im modernisierten Hunsrück — Bauernhaus —
tapferen Heeres . Es folgte der Rumestaa von Alfen die r -■tl  auszufuhrende Bau , der von hohen Tannen umrahmt

i « fmPWcn 3n [«In. Ert . jcht dam," ' da- « d° - - ° nd,ch»ft- bi,d « nein

St “« " ' d-r ewun , [tmten
S)crtfdjaft Satten etbuftm ’ntüHm B-rlin 830 Kr - stdroschk-nchauff-ui - <1115 183 Scttiekit.

“ t ? ■ " ? tbuIb ™ " ** » ■ * - ch « >83 dl« 30° i -sch- m »-.,, h»b°n d!- F- r.
derungen der Angestellten bewilligt.und Handeln deutsch geblieben waren , für Preußen und

damit für Deutschland wiederzugewinnen . Ein Werk von
weltgeschichtlicher Bedeutung war vollbracht , für Preußen
eine neue Zeit angebrochen. Rach vielen Jahren der
Schwäche war Preußen sich der in ihm ruhenden gewalti¬
gen Kräfte jetzt wieder bewußt geworden . Gestützt auf sein
in allen Kämpfen zu Wasser und zu Lande -bewährtes , von
berechtigtem Stolz und Selbstvertrauen erfülltes Heer
durfte Preußen sich allen weiteren , auch den größten Auf¬
gaben gewachsen fühlen . Und diese Zuversicht ist in Er¬
füllung gegangen . Aus der Morgenröte der Tage von
Düppel und Alfen ist nach schweren, blutigen Kämpfen als
Siegespreis die langersehnte Einigung Deutschlands er¬
blüht , Kaiser und Reich erstanden ! Heute allen denen
Meinen königlichen Dank zu verkünden, die vor einem
halben Jahrhundert Leben und Blut für Preußens Größe
und Ehre eingesetzt haben , ist Meinem Herzen ein tief
empfundenes Bedürfnis . Die Taten der Väter leben im
Gedächtnis der Söhne und Enkel. Ich weiß, daß diese es
jenen in treuer Hingsbung an mich und an das Vaterland

Würzburg. Zwischen Steinach und Ermetzhosen, auf der
Strecke Würzburg -Ansbach hat sich ein schweres Eisenbahn¬
unglück ereignet . Dort befinden sich unmittelbar in der Nähe
des Bahndammes die Steinbrüche der Gemeinden Burgbern¬
heim. Als ein von Steinach kommender Ellterzug die Stelle
passierte, erfolgte plötzlich ein Dammrutsch und die Lokomo¬
tive und eine Anzahl Güterwagen stürzten zur rechten Seite
des Dammes hinab . In diesem Augenblick kam von Er¬
metzhosen her ein zweiter Güterzug , dessen Lokomotive und
Wagen auf der linken Seite des Dammes hinabstürzten . Die
Lokomotivführer und Heizer der beiden Lokomotiven wur¬
den schwer verletzt.

Auffindung eines alten Kriegsschiffes in der Ostsee.
Emen historisch wertvollen Fund hat man kürzlich in der
Ostsee nahe bei Libau gemacht. Zufällig entdeckte man im
tiefen Wasser Reste eines alten Schiffes, und man konnte
feststellen, daß es sich um das russische Kriegsschiff „Moskau"
handelt , das im Jahre 1758 in einem schweren Sturm bei
Libau sank. Man ist jetzt dabei , die Geschütze des alten Schif¬
fes durch Taucher zu bergen.

Blutige Schlägerei zwischen Soldaten . In Halbeudorf' unv  mi uus -oiueiuino « « » st « Mlugerei zrvislyen « otoaren . In Halbendorf
gleich tun werden , wenn jemals feindliche Hand das mit bei Elatz kam es in eineni Gasthaus wegen eines Mädchens
so teueren Opfern Errungene antasten sollte.

A chi l l e i o n (Korfu ) , 18. April 1914.
(gez.) Wilhelm.

Straßburg. Auf Vortrag des Reichskanzlers beim Kaiser
auf Korfu ist das Abschiedsgesuch des Statthalters von El¬
saß-Lothringen , Grafen v. Wedel , unter Erhebung desselben
in den Fürstenstand in Gnaden zum 1. Mai d. I . genehmigt

zwischen Soldaten von 38. Infanterie -Regiment zu einer
ISchlägerei , bei der ein Soldat getötet und sechs schwer ver¬
wundet wurden . Die Soldaten zertrümmerten die Einrich¬
tung des Gasthauses . Der Wirt und andere Zivilisten wur¬
den mißhandelt . Die Täter wurden festgenommen.

Neue Suffragetteustreiche. Der neue Pier des Seebades
Yarmonth wurde durch eine Bomben -Explosion zerstört . Der
obere Tett des Piers brannte vollkommen nieder . Der Scha-

L7-.°"miLÄ **■”• f *"r I rn  ÄÄÄI » ötsö»
vlaat ^mlNlster v. Dallwitz  ernannt worden , an deßen de unter den Trümmern gefunden . In den letzten Tagen
Stelle der Wirkliche Geheime Rat v. Loebell das Ministe - 016  kriegerische Schwesterschaft eine große Tätigkeit ent-
rium übernehmen soll, I ne 0au3e  Anzahl von Brandstiftungen fallen ihr

Die Arbeit der Ansiedelungskommission. Mit vollem , , . . .
* maiU rr"~-' r 01 —- •■■- -- - 1 (Ungarn ) . In der Gemeinde Atya

„ . . v „ m Spiel ein Feuer, daß sich rasch er-
vier enteigneten polnischen Güter gezahlt hat , und zwar bei !§ ^ ^ ^ und 61 Hauser zr - - — .
dem Rittergut Zlotnik das 224fackn, bei dem Gute Dobsta IHaustiere sind verbrannt,
das 462fache, bei dem Rittergut Koldromb sogar das 268- ,
Me des Erund steuerre in ertrages. Wenn allerdings in die- Briefumschläge für den Postscheckverkehr. Rach dem neu-K säs 1ärsÄrÄ s1*r —i.s«»«.
ganze Entvignungsgesetz niehr schädlich als »utzliä̂ Jn bk Inwinhaber an die Postscheckämter allgemein der billigen
,em Sinne hat weder Fürst Blllow noch das Parlament die | Drtsta *e von 5 Pfennig , wenn die Kontoinhaber dabei von
Anwendung des Enteignungsgesetzes gewünscht. der Postverwaltung vorgeschriebene Briefumschläge benutzen.

Aus Bulgarien . Karl Leigien ist in Sofia eingetroffen besonderen Umschläge können von den Postscheckäm-
um die sozialistischen Fraktionen zu versöhnen . Beide berei - kern bezogen, aber auch von der Privatindustrie hergestellt
reren ihm am Bahnhof einen feierlichen Massenempfang . werden , wenn sie in der Größe, Farbe und Stärke des Pa¬

piers , sowie im Vordrucke mit den amtlichen genau überein-
!stimmen. Für die Kontoinhaber , die nicht am Orte des Post-
>scheckamtes wohnen und die gegenwärtig Briefumschläge mit
Ider vorgedruckten Adresse des Postscheckamtes benutzen, emp¬
fiehlt es sich deshalb , den Bedarf an diesen Umschlägen nur
noch bis Ende Juni zu bemessen. Die Postverwaltung wird
demnächst das Muster für den vom 1. Juli aus zu benutzen¬
den Briefumschlag bekannt geben . Musterbriefumschläge
können dann von den Postscheckämter kostenfrei bezogen
werden.

Mchtpolitische Rundschau.
Mannheim. Nachdem die Verhandlungen wegen eines

neuen Tarifvertrages im Fuhrgewerbe sich zerschlagen haben,
kraten in allen Fuhrgeschäften und Güterbestättereien dieAngestellten tn den Streik.

Die Rückkehr der 99er nach Zabern. Das Infanterie-
Regiment Rr . 99 wird nach mehrmonatiger Abwesenheit
wieder nach Zabern zurückkehren, und zwar ist das erste und
zweite Bataillon ani Samstag in Zabern eingetroffen.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

Ein ' verständnisvoller , bittender Blick traf bei den letzten
Worten den Baron , der sofort seine Büchse über die Schulter
»mg und von Röschen Abschied nahm.

Der Blick, mit dem er da8 tat , mußte ihr verraten, ivas
ein Herz bewegt, sie schlug erglühend die Angen nieder und
ah nicht, ivie scharf ihr Vater sie beobachtete, der, mnchtiae
ttauchwvlken vor sich hinblasend, dem Baron folgte.

„Sie haben niir etivas zu sagen," nahm Baron Daaobert
)as Wort , als sie das Hans verlassen hatten . J

»Ja , Herr Baron, " nickte der Förster . „Bor allen Din-
;en möchte ich Sie warnen ."

„Vor wem ?"
„Ja , wenn ich das nur wüßte ! Außer dem alten Jakob

md unserm Kutscher sind Ihnen alle nicht grün , seien Sie
ruf Ihrer Hut ! Die Kammerkatze der Baronesse begegnete mir
wrhin in der Nähe meines Hauses, Sie werden wohl erratenveshalb sie dort war ." '

„Um rnich za belauschen?" fragte Dagobert , dem das Blut
Mß m die Stirne stieg.

„Einen andern Ziveck kann sie nicht gehabt haben !"
„Sie inuß entlassen werden !"
„Fordern Sie das einmal und warten Sie ab, ivelche Ant¬

wort Sie erhalten." spottete der alte Mann . „Der Jnstitia-
iiis nnd der Herr Baron Kurt sind ihre guten Freunde , da

wird von Entlassung keine Rede sein. Der Verwalter verkehrt
:etzt auch häuftger mit seinem Sohne , es ist ivieder etivas im
Werke gegen Sie , aber was , das kann ich noch nicht entdecken.
Wenn rch eine Fährte gefunden zn haben glaube , verläuft sie
wieder im Sande , halten Sie nur die Augen offen."

„Der Verwalter wird Hans Eichenhorst sehr bald verlassen
mliss-n." saate Daaobert aelassen, „ich ivüßte nicht, ivas er

>mr noch anyaven ronnre. Deinen « oyn yaoe rcy anermnas
mit der Verachtung znrückgeiviesen, die ihm gebührte, aber
da ich mit ihm nicht in Berührung komme, so brauche ich auch
nichts von ihm zn fürchten. Und wegen der Zofe werde ich
mit meiner Cousine reden, ich dulde keine Spionin in mei¬
nem Hanse, auch dann nicht, wenn sie im Solde und unter
dem Schutz meines Onkels stehen sollte."

„Sie kämpfen da vergeblich, Herr Baron, " sagte der Förster
warnend, „es hilft Ihnen nichts, Sie müssen sich ducken
bis die Zeit abgelanfen ist, dann erst dürfen Sie Ihren eige¬
nen Willen geltend machen. Das ist mein Rat , einen besse¬
ren Rat kann ich Ihnen als treuer Diener nicht geben, so sehr
es mich auch betrübt , Sie , den rechtmäßigen Herrn, in die¬
ser abhängigen Stellung zu sehen. Und dann habe ich noch
eine Bitte , Herr Baron , schonen Sie den guten Ruf meinesKindes."

Dagobert blieb stehen, ernst und voll ruhte sein Blick ans
dem ehrlichen Antlitz des alten Mannes.

„Was wollen Sie damit sagen?" fragte er.
„Daß Sie zu oft in mein bescheidenes Hans kommen'

Wir haben Feinde, Sie svwohl wie ich, und diese Leute spre¬
chen schon in gehässiger Weise über Ihre häufigen Besuche.
Und daß diese Besuche nicht mir, sondern meinem Röschen gel¬
ten. das habe ich auch bemerkt. Wie soll das enden ? Wie es
auch komme» mag, es kann nur ein schlimmes Ende neh¬
men, wenn Sie diese Besuche nicht einstellen. Ich bitte Sre
noch einmal , achten Sie den Seelenfrieden des jungen Mäd¬
chens und uehuren Sie Rücksicht ans die treuen Dienste, die
ich Ihrem Herrn Vater geleistet habe."

„Können Sie denn wirklich glauben, daß ich diese Rück¬
sicht vergessen und mit Ihrer Tochter ein frevelhaftes Spiel
treiben werde ?" fragte Dagobert vorwurfsvoll . „Ich liebe
Röschen nild ich müßte mich sehr irren —"

„Halten Sie ein, Herr Baron !"
„Keineswegs , Sie sollen wissen, was ich Ihnen zu sagen

habe ! Wenn Röschen meine Liebe erwidert, so wird sie vor
Gott und den Menschen meine Gattin werden, das sch'vöre ich
Jbuen ." _ _

Ausschreitungen von Polizeibeamten . Schwere Aus¬
schreitungen haben sich in Hamborn die Polizeibeamten
Steinmetz und Schmitz zu schulden kommen lassen. Beide Be¬
amten wurden vom Dienst suspendiert . Auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft zu Duisburg ist Steinmetz verhaftet
worden . Die beiden Beamten sind nachts auf der Suche nach
einem Flüchtling in mehrere Häuser gedrungen und haben
zahlreiche Personen mißhandelt . In einem Zinnner schliefen
mehrere Kostgänger . Die Beamten schlugen mit ihrem Säbel
auf die Leute ein. Ebenso erging es mehreren Personen , die
sich nt einer anderen Wohnung des Hauses befanden . Vom
Vorderhaus ging es zunr Hinterhaus . Am schlimmsten ver¬
fuhren die Beamten in dem Hause Wilhelmstraße 26. Hier
wurde sogar ein kleiner Knabe von einem Beamten mit der
Säbelscheide geschlagen. Im ganzen mußten sich am frühen
Morgen etwa 40 Personen , Frauen und Männer , in ärzt¬
liche Behandlung begeben. Blutbefleckte Hemden und Kleid¬
ungsstücke wurden von der Polizei beschlagnahmt. Die Be¬
amten , die sofort nach den Vorfällen vom Dienst suspendiert
wurden , behaupten , sie feien von den Leuten angegriffen
worden und hätten sich nur ihrer erwehrt.

Rechts- und Strafsachen.
Bestrafter Retter . Am Ostersonntag fiel in Speyer ein

Kmd. von 6 Jahren in den zur Zeit hochgchenden Speyer-
bach, und wäre unfehlbar ertrunken , wenn nicht ein Infan¬
terist , schnell entschlossen, dem Kinde zu Hilfe geeilt wäre,
UND es unter eigener Lebensgefahr aus den Fluten gerettet
hatte . Als nun dem edlen Retter von der Zivilbehörde eine
Belohnung erteilt werden sollte, ergabeil die Ermittlungen
daß der Soldat ohne Urlaub in Speyer weilte . Er wurde
dafür 3 Tage in Bkittslarrest genommen.

„Zwei Minuten darf „geraucht" werden . In einer in
Koblenz stattgehabten Sitzung des Ausschusses für Weinbau
der Rheinischen Landwirtschaftskammer wurde davon Kennt¬
nis gegeben, daß der Oberpräsident der Rheinprovinz auf die
melen Klagen , daß die Rheingegend und besonders auch die
Weinberge unter der starken Rauchentwicklung der Dampfer
zu leiden hat , wonach beim Schiffahrtsbetrieb auf dem Rhein
die Entwicklung dichten, undurchsichtigen Rauches von län¬
gerer Dauer als zwei Minuten verboten ist. Bei Dampf¬
kesseln mit mehreren Feuerungen hat das Abschlacken der
Roste derart zu erfolgen , daß immer nur ein einzelner Rost
abgeschlackt und bis zur Abfchlackung des nächsten Rostes eine
Pause von mindestens 15 Minuten eingchalten wird . Zur
Berminderuug des Rauches haben die Schiffseigner die ge¬
eigneten Vorkehrungen zu treffen . Als solche kommen in Be¬
tracht : Sorgsame Wartung des Dampfkessels durch geeigne¬
tes Heizpersonal , Einbau von rauchvermindernden Appara¬
ten in die Kessel, Verwendung rauchschwacher Kohle, Ver¬
meidung der Ueberanstrengung der Schleppdampfer . Ueber-
tretungen dieser Verordnung werden, sofern nicht nach den
Strafgesetzen eine höhere Strafe Eintritt , mit einer Eeld-
strase bis zum Betrage von 60 Mark , in Worten : „Sechzig
i; °i(er  Lln linvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft . Die Polizeiverordnilng tritt mit dem Monat Juni
in Kraft . ^

vom Hochmuts der Sesun-en.
Gesundheit und Leben sind die Güter , die sich der Mensch

möglichst lange zu erhalten sucht. Und wenn schließlich doch
irgendeine heimtückische, unheilbare Krankheit kommt und
am Lebens marke zehrt, dann beginnt ein erbititerter Kampf
um das Leben, um das Dasein — und wäre dasselbe auch
noch so armselig und traurig . Aber die Hoffnung äuf Ge¬
ne,nug wird nicht aufgegeben, und je schwerer die Krankheit
und fe naher das Ende, desto größer wird meist der Glaube
an baldige Wtederherstellung , auf die Rückkehr der früheren
Lebenskraft . Es ist, als hätte die Natur diese Selbsttäusch¬
ung als milde Trösterin an die Schmerzenslager der meisten
Kranken hiiigestellt , um diesen die letzten Lebenslage zu er¬
leichtern. Der Arzt , wie auch jeder Mensch mit Gemüt , wird
ich hüten die Hoffnung des Kranken zu zerstören, ihm gleich¬

sam das Todesurteil auszusprechen. Warum wohl auch? Die
Gewißheit des Todes kann dem Kranken nichts nützen, wohl
aber mmmt sie ihm den letzten Nest Lebensmut , den letzten
Funken Lebensfreude . J

Eine der heimtückischsten Krankheiten ist die Lungen-
tuberkulöse. Machen sich dre ersten Anzeichen dieses Le>idens
bemerkbar , dann wird der Betroffene in der Regel in eine
Heilstätte g>eschli(kt, um von bort nach länge>r'eir oder kürzerer
Behandlung geheilt oder gebessert an seine Arbeit zurückzn-kehren. "

Einige Minuten lang herrschte tiefes Schiveigen, immer
dichter umhüllten die Rauchivolken das Haupt des alten
Mannes , der im Weiterschreiten mit starrem Blick in die
Ferne hiiiunsschaute.

„Was können Sie dagegen geltend machen?" nahm Da»
gobert endlich wieder das Wort . „Nichts, was ich als trifti¬
gen Grund anerkennen könnte! Röschen ist, dank der Für¬
sorge Ihrer Frau Schivester, vortrefflich erzogen; sie wird den
Platz ausfülle », ans den ich sie stelle und was sie vielleicht
noch lernen muß, das wird sie bald in sich aufnehmen."

„Sie ist die Tochter Ihres Dieners !"
„Sie ist die Tochter eines Mannes , den ich achte und ehre,

N->r mit kreier Stirn jedem gegenübertreten kann."
„Ich danke Ihnen , Herr Baron " fante TOm-Hi» +• c

Irt bt;TÄ ®ÄS ÄÄf 'Ä« 8*'"
eilt Mädchen aus niederem Stande - » ™  Diensten steht.
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Es ist nun klar , daß ängstliche Naturen , welche einmal | ler , 72. Verkürztes Bein , 73. Krampfadergeflechte . 74. Narrrnniirurfvpit mrrrprt frvt.o v^ v» . nr? cr><* J i e. .c* nndie Heilstätte aufzusuchen gezwungen waren , die fortwäh
rende Sorge um ihre Gesundheit , die Angst vor Siechtum und
frühem Ende nicht so leicht mehr los werden . Meist sind diese
Sorgen unbegründet und schädlich. Der Arzt wird sich auch
bemühen, den Hilfesuchenden van seinen unnützen Gedanken
zu befreien , ihm Selbstvertrauen und damit auch Lebens
freude zurückzugeben.

Vernünftige Menschen werden das Bemühen des Arztes
unterstützen. Nun gibt es freilich auch unvernünftige Men
scheu, solche mit viel Mitleid — echtem und unechtem. Meist
sind dies robuste Naturen , die nie krank waren , die sich in
folgedessen auch nicht in die Gemütsverfassung eines Kran
ken hineindenken können oder hineindenken wollen . Diese
nähern sich dem vom Arzte soeben völlig gesund Erklärten,
lassen einige Trostworte fallen , wobei sie aus die furchtbare
Schwindsucht Hinweisen, um dann festzustellen, daß sie selbst
glücklicherweise völlig gesund seien. Schließlich suchen sie,
um das Maß voll zu machen, noch die Unmöglichkeit der
völligen Widerherstellung an Beispielen aus Bekannten
kreiseir darzulegen.

Wer so handelt , ist sich wohl nicht bewußt , wieviel Ke
siihlsroheit er damit offenbart , wieviel unnötige Beunruhig
ung, ja Verzweiflung im Herzen des Betroffenen geweckt
werden.

Schreiber dieses kannte vor bald 20 Jahren einen Mann,
den man allgemein als schwindsüchtig bezeichnete. Der Be¬
treffende ist heute noch genau so krank oder gesund wie da¬
mals . Aber manche von denen, die ihn in wenig gefühlvoller
Weise als schwindsüchtig bezeichn-eten, deckt heute der kühle
Rasen . Als ich vor 15  Jahren in H. arbeitete , da stellte sich
ein trinkfester Mitarbeiter vor , der mit Galgenhumor er¬
klärte , daß -er seit 25 Jahren die Schwindsucht habe. Er lebt
noch heute und — ist noch immer von großem Durste geplagt

Also ihr Gesunden und Starken , laßt euch nicht zu vor¬
eiligem UrteA verleiten . Es liegt von eurer Seite in der
Regel ein gewisser Hochmut zugrunde , der die Betroffenen
verletzt und in der Regel unnütze Sorgen schafft: der Hoch¬
mut der Gesunden.

verschiedenes.
Was bedeuten die Zeichen des Losungsscheines? Ab¬

gesehen von den Ziffern über Körpergröße und Gewicht, die
ja ohne weiteres verständlich sind, sind es die Buchstaben
A, B, Z, L und U, hinter denen sich dann noch eine Ziffer be¬
findet . Es bedeutet 1 A das Vorhandensein geringer kör¬
perlicher Fehler und Gebrechen, die jedoch die Fähigkeit zum
Waffendienst nicht ausschließen. Ist jemand mit körperlichen
Gebrechen oder Fehlern behaftet , die wohl von dem aktiven
Waffendienst ausschließen, aber den aktiven Dienst ohne
Waffen (z. B . als Krankenträger oder Oekonomiehandwer-
ker) oder den Dienst als Ersatzreservist möglich machen, so
erhält er das Zeichen 1 B. Militärpflichtige , die Krankhei¬
ten und Gebrechen haben , die beseitigt oder derart vermin¬
dert werden können, daß die gänzliche oder zeitweise Taug¬
lichkeit eintritt , werden als „zeitig unbrauchbar " mit 1 Z
bezeichnet. Wer mit Krankheiten oder Gebrechen behaftet
ist, die den Dienst im stehenden Heere ebenso wie in der Er¬
satzreserve ausschließen, aber die Tauglichkeit zum Land¬
sturm vorhanden sein lassen, erhält das Zeichen 1 L und gilt
als „dauernd untauglich ". Als „ausgemustert " ist der mit
dem Buchstaben 1 U Bedachte zu betrachten . Seine Krank¬
heiten und Gebrechen machen sowohl zum Dienst im stehen¬
den Heere und in der Ersatzreserve als auch für den Land¬
sturm untauglich . Die hier angeführten Buchstaben stellen
die Anlagen zur Heeresordnung dar , in deren Rubriken
dann die Krankheiten der einzelnen Organe des menschlichen
Körpers angegeben sind. Im ganzen sind 78 Nummer vor¬
handen , von denen wir die hauptsächlichsten wiedergeben:
1. allgemeine Körperschwäche, Blutarmut , Abgestumpftheit
oder Mitzgestaltung , 2. Fettleibigkeit , 3. Hauterkrankungen
(chronische) , auch Kahlköpfigkeit , 4.  Drüsen , 5. Geschwülste,
0. Auswüchse, 7. Narben , 8. Muskeln , 9. Blut und blutbe¬
reitende Organe , 10. Bluterkrankungen , 13. Gicht, 14. Ge¬
lenkrheumatismus , 18. Nervenleiden (chronische) , 19. Schä¬
delbildung , 20.- 29. Augen , 30 —32. Ohren (31. Schwerhö¬
rigkeit ), 33.—34. Nase, 35.—38. Mund , Zunge , Rachen, 39.
Zähne , 40. Stottern , 41. Kropf , 42. Chronische Heiserkeit, 45.
Krankhafte Veränderung der Wirbelsäule , 46. Brust , Brust¬
korb, 47. und 48. Vrustkrankheiten , 49. Herz, 51. Bruch, 52.
Unterleibsleiden , 53. Blutaderknoten (Hämorrhoiden ) , 54.
bis 58. Darm - und Geschlechtskrankheiten, 59. Beeinträchtig¬
ung der Gebrauchsfähigkeit eines größeren Gliedes , >62. Ge¬
lenke, 63.—64. Arme , 65. Verwachsene Finger oder Handfeh¬

ben von Unterschenkelgeschwüren, 75. Plattfuß , 76.- 77. Ze
henverstümmelung , 78. Zehenüberzahl . Hat z. B . ein Mili
tarpflichtiger auf seinem Losungsschein stehen: 1 Z 49 , -so
fann er auf Grund obiger Zusammenstellung leicht ermit
teln , daß er ein Herzleiden hat , das jedoch beseitigt oder der¬
art vermindert werden kann, daß gänzliche oder teilweise
Tauglichkeit eintritt

Was trinkt der Reichskanzler ? Wir berichteten von der
Trier erfolgten Verurteilung eines Weinhändlers wegen

Wemfalfchung und erwähnten dabei , daß der Angeklagte u.
a- einen sehr fragwürdigen „Brauneberger Falkenberg " an
em Hotel im oberbayerischen Verglande verkauft habe, all-
wo er 4 bis 6 Mark gekostet und wo ihn auch der Reichskanz¬
ler getrunr 'en habe. Das Grand Hotel in Berchtesgaden
furchtet nun , daß es in den Verdacht kommen könne, das er¬
wähnte Hotel zu fein, weil tatsächlich der Reichskanzler vor
einiger Zeit in ihm gewohnt hat . Es gibt nun folgendes be¬
kannt : 1. daß das Hotel überhaupt keinen „Brauneberger
Falkenberg fuhrt noch geführt hat . 2. daß der Reichskanz¬
ler wahrend femes Aufenthaltes in Verchtergaden , aus-
!chlichlich einen 1907er Graacher getrunken hat . 3. daß die¬
ser Wein nicht 4 bis 5 Mark sondern nur 2,50 Mark perFlasche kostet.

Die Verdaulichkeit der Brotsorten . Der bekannte Phy¬
siologe Hrndhede in Kopenhagen spricht sich neuerdings au -
Grund eigener Versuche für das Ganzkorngrobbrot und ge¬
gen Feinbrot aus , weil bei genügendem Kauen ersteres gut
ausnutzbar , bekömmlich und ökonomisch ist. Zur Unterstütz¬
ung seiner Lehre zieht er auch die Beribrei gefundene Tat¬
sache heran , daß Ernährung mit poliertem Reis Gesundheits-
storung rm Gefolge hat . Daß in der Getreideschäle wichtige
Stoffe vorhanden sind, ist sicher. Professor Voutt -eau gelangt
aus Grund eigener Ueberlegungen und Versuche zu ähnlichem
Ergebnis wie Hindhede. Auch spielt die Feinbroternährung
bei der zunehmenden Zahrfäule eine Rolle.

^?̂ ^anlagen auf Gemeindeland zur Stärkung der
Gemernde-Flnanzen . Die Anforderungen an die Gemeinde¬
verwaltungen in finanzieller Hinsicht wachsen von Jahr zu

die Steuerkraft der Einwohner nicht in demsel-
beii Maße zuiilmmt , in welchem die Steuerschraube ange¬
zogen wird , ist eine anerkannte Tatsache, die ganz besonders
auf kleinere Landgemeinde zutrifft . Umsomehr sind diese
genötigt , gebe Möglichkeit auszunutzen , die sich zur Erschließ¬
ung neuer Steuerquellen bietet . Eine solche Einnahmequelle
stellt zweifellos der Obstbau auf Gemeindeland dar . Die
Gemeinden haben in der Regel ziemlich Land zur Verfüg-
"" 6- oas für Qbftanpflanzungen sich eignet . Oeffentliche
Platze , Schulhof, Bullenhof , Turnplätze , Straßen , Wiesen
und sonstige Eemeindefelder . Würde z. B. Schulhof und
^urnplatz statt der oft gesehenen Platanen und anderen
Zierbäume , mit Obst-, insbesondere Aepfelbäume angelegt,
dann könnte die Gemeinde nach 10—15 Jahren schon einen
recht schönen Ertrag in Einnahme buchen. Nimmt man als
Durchschnittsertrag eines Apfelbaumes 20 Mark an — der
Ertrag stellt sich oft erheblich höher — dann erwachsen bei
nur 20 Bäumen schon jährlich 400 Mark , das sind von 10 000
Mark Kapital die Zinsen . Würden weiterhin die an den
Gemeindegebäuden überall reichlich sich bietenden Spalier¬
wänden zur Obstzucht richtig ausgenutzt , dann ließen sich die
Einnahmen zweifellos noch erheblich erhöhen. Wenn die
Gemeindevertretungen sich entschließen wollten , in vorste¬
hendem Sinne energisch vorzugehen , dann würden sie nicht
nur ihre Pflichten gegenüber der Gemeinde in weitgehen¬
dem Maße gerecht, sie würden auch dazu beitragen , daß gu¬
tes und nicht zu teures Obst dem gemeinen Mann reichlich
zugänglich und damit die Volksgesundheit gehoben wird.

Eine Gemeinde, der cs zu gut geht. Es gibt in Mecklen¬
burg noch viele Gemeinden , in denen die hausangesessenen
Bürger alljährlich aus dem Gemeindeforst ein größeres oder
kleineres Quantum Brennholz -erhalten . Es gibt aber auch
eine Gemeinde, in welcher keinerlei Steuern erhoben werden.
Es ist das die Gemeinde Zierte . Vor Jahren war der Sohn
eines dortigen Arbeiters ausgewandert , war zu Reichtum
gekommen und ohne Erben gestorben. Sein Vermögen hatte
er seinem Geburtsort vermacht. Aus den Zinsen werden
nicht nur alle Steuer , sondern auch das Schulgeld und die
Ackerpacht für die Arbeiter und Taglöhner bestritten . Da
trotzdem noch Mittel zur Verfügung standen, hat die Gemein¬
de auch einen Leichenwagen angeschafft. Darüber gab es
Streit . Die Arbeiterschaft drang auf Teilung des Kapitals,
doch wurde eine solche Maßnahme von zuständiger Stelle
abgelehnt . Daraufhin haben die Arbeiter den Leichenwagen

boykottiert . Die Leichen der Arbeiter werden nach wie vor
nach dem ziemlich weit entfernt liegenden Kirchhof getragen.

Langsame Zahler — faule Schuldner. Ein Geschäfts¬
mann schreibt: „Vor VA.  Jahren verkaufte ich Ware im Wer¬
te von zirka 20 Mark an einen Bahnassistenten. Das Ziel
war 3 Monate und hat betreffender Herr auf einen Auszug
und Nachnahmeavise keine Antwort gegeben und die Nach¬
nahme kurzweg retour gehen lassen. Eine hierauf folgende
Mahnung durch Brief ließ er unbeachtet und mußte ich einen
Zahlungsbefehl ergehen lassen. Darauf sandte der Herr das
Geld. Einige Tage später erhielt ich von demselben folgen¬
den Brief:

„Obschon Ihr Zahlungsbefehl falsch  adressiert war,
habe ich denselben angenommen , um Ihnen Scherereien
und Kosten zu ersparen , ich bitte Sie , sich meine Adresse
genau merken zu wollen

Hochachtend
T, Ober  bahnassistent.

Der Herr war während der letzten 6 Monate Oberbahn¬
assistent geworden . — Dieser Fall ist in einer Beziehung eine
Ausnahme , in anderer jedoch eine Regel , denn -es gibt viele
Leute , die es nun mal nicht anders tun , als den Gläubiger
unendlich lang warten lassen, ungeachtet der Tatsache, daß
sie zahlen könnten . Leute , die sich wiederholt mahnen lassen,
sind eben rücksichtslose Menschen. Ein Geschäftsmann hat im
allgemeinen schon Arbeit igenug, eine der ärgerlichsten Ar¬
beiten ist aber die , über ein und dieselbe Forderung wieder¬
holt Rechnung erteilen zu müssen. Als ob die Schreibarbeit
nicht auch eine Arbeit , und die darauf verwendete Zeit
auch Arbeitszeit wäre . Was nun aber die böswilligen
Schuldner betrifft , d. h. Leute, die bestellen und kaufen in
der bestimmten Absicht, nichts zu bezahlen, so sollte man mit
diesen Leuten nicht so viel Federlesens machen. Solche Leute
gehören, gleichviel welchen „Standes " sie sind, einfach in
Arbeitshäuser gesteckt, und der verdiente Lohn sollte dazu
verwendet werden, die Familie zu ernähren . Was tun denn
die Gerichte gegen solche Leute ? Nichts, rein gar nichts.
Man hilft noch mit , die Gütertrennung und derlei Schieb¬
ungen durchzuführen. „Dem Manne kann man nichts neh¬
men", damit wird man abgefertigt . Und diese Menschen se¬
tzen ihr Treiben fort,unter den Augen unserer Gesetze. Wa¬
rum erlaubt man nicht, die Namen notorischer Schuldner zu
veröffentlichen ? Im Gegenteil , wenn ein Gläubiger eine
Forderung zum Kauf öffentlich anbietet , so wird er wegen
Beleidigung des Schuldners bestraft . Den Schaden von die-
en traurigen Verhältnissen hat der Gewerbestand , dem

„man " das ganze Jahr hindurch „hilft ", aber nur mit schö¬
nen Reden . Praktisch geschieht nichts, in solchen Fällen nicht,
und in andern auch nicht.

Eine russische Sektengründeri ». Durch das Einschreiten
der Behörden hat nun die merkwürdige Laufbahn eines ruf-
ischen Bauernmädchens namens Smirnowa ein Ende gefun¬

den: jahrelang war es diesem Mädchen gelungen , sich von
einer großen Schar von Gläubigen als „Mutter Gottes " ver¬
ehren zu lassen. Sie nannte sich die „Vogoroditza", und in-
olge der Freigebigkeit ihrer Anhänger lebte sie im höchsten

Luxus . Von den Gläubigen verlange sie als Opfer drei Vier¬
tel ihres Vermögens , um sie zu lehren , die „Tugend der Ent-
agnng " zu üben, ihre Macht reichte so weit , daß sie die Män¬

ner von ihren Frauen und die Eltern von ihren Kindern
trennte . Sie umgab sich mit einer Schar von Männern , die
als ihre Apostel wirkten , bei den Zusammenkünften der
Gläubigen saß die Vogoroditza auf erhöhtem Thronsessel
die Anhänger sangen und tanzten , und nur nach siebentägi¬
gem Fasten erlangte man Zutritt zu diesen seltsamen An¬
dachten. Sie lehrte , daß ein jeder, der ihr nicht Geld opfere,
ein unfruchtbarer Baum sei, und mit Hilfe -aller dieser Mit-
' el gelang es ihr , im Laufe weniger Jahre , ein höchst statt¬
liches Kapital und viele goldene und silberne Schmuckstücke
zusammenzubringen . Aber auch Gegenstände nahm sie als
Opfergaben , Möbel , Stoffe , Teppiche, Porzellan und erlesene
Weine . Es besteht kaum ein Zweifel , daß es sich hier um
einen interessanten Fall von Massenhypnofe oder Massen-
uggestion handelt , denn die gerupften Anhänger erklärten,

daß sie vollständig unter dem Einfluß der Vogoroditza stan¬
den und die ihnen auserlegten harten Opfer keineswegs als
drückend empfanden.

humoristisches.
Der Gipfel der Gefcheidheit. Zwei Eemeinderäte in

Oberhessen disputierten in der Dorfschenke über die hohe
Volitik und gerieten heftig aneinander . „Hannes ", erklärte
chließlich der eine, „wenn dau den Verstand hest, der mer

fehlt , wärschte en grundgescheiter Kerl ." Trank sein Bier
aus und verließ stolz die Wirtschaft.

lö . Kapitel.
Die Unterredung mit dem alten Manne hatte Dagobert

aufgeregt, aber es war eine freudige Anfregiing: Röschen
lvnrde mm durch den Vater auf die Werbung vorbereitet und
er zweifelte nicht daran , daß sie ihm morgen das Jaivortleben würde. J

re Gerede der Leute kümmerte er sich nicht, nur die
s-utscheidung der Mutter machte ihm einige Sorge , er kannte
11) re 11 (StoT §, e§ kostete ihr voraussichtlich große Ueberwindnug,
oas Kind eines Försters als ihre Schwiegertochter auerken-
"eu zu solle».

So sehr er sie auch liebte, so gern er auch in allen andern
gingen ihrem Willen sich unterwarf , diesen Aerger konnte er ihr

iyt ersparen, es war ihm nnmöglich, seiner Liebe zu entsagen,
iwr . EDr ^mer Werbung wollte er der Mutter seinen
ien k„ offen  bekennen; wenn sie seinem Glück das Opfer brill¬
ier ön§ er 0011  ihr forderte, so war dies ein mächti-

© • t0£ äUl  Üuierstützung seiner Werbung.
zackte imfv " icht auf den Weg, während er über alles »ach-
o Set « i !e herrlichsten Luftschlösser für die Zukunft baute;
u geriet er rmmer tiefer in den Wald hinein.
)ort nüt den,£^ auch zu Hause ? Seine Mutter plauderte
cke» Gesellschaft̂"Oendgeliebten, und den beiden juugen Mad-
^ Er e8 nerte ick Ä ' « e ” ^ ^ ‘4 * aufgelegt,
um fein bem ÄeS Ä ?,ß8, baß et ,,oc& Stadt mußte,

lösen alwr dau itbött ^ orray gegebenes Versprechen eiil-
H " och Zeit , er kam immer noch
rüh genug zum Souper , wenn er nach zwei Stunden hinritt.

Auch all die Warnungen des Försters dachte er, sie be-
l' nrnhigte .i ihn nur msowe.t, als er nun wußte, daß die Kam¬
merzofe rhn belarrscht hatte . Indessen , mochte sie über seine
Beziehungen zur Forsterstochter schwatzen, was sie wollte mit
ihrer bösen Zunge koimte sie feilt Unheil mehr anrichten,
lvenn er Röschen öffentlich seine Braut nainrte.

Rascheln im Laub und das Knacken der dürren Zweige
checkte ihn ans seinem Sinnen , er schaute aus. aus dem Ge-

trupp iieoen rym rrar em rvcanu yeraus , ver in der rechten
pauü einen Knotenstock und in der linken einen Hafen trug.

Die rote Schmarre, die sich quer über das Gesicht dieses
Mannes zog, erinnerte Dagobert sogleich an den Bericht des
Försters über die Einsaugung des Wilddiebes , die Schlinge
)ie über der Schulter hing, verriet, wie der Hase gefangenvordeu lvar.

Mit einem Fluch war der Wilddieb stehen geblieben, seine
drohende Haltung und sein haßerfüllter Blick beivogen Da¬
gobert, seine Buchse von der Schulter zu reißen.

„Steh . Kerl !" rief er empört über die Frechheit des Man¬
nes. „Leg das Wild nieder und nenne Deinen Namen !"

Anton Ungeivitter lachte höhnisch, dem Befehl leistete er
kerne Folge.

„Sie sind ivohl der junge Baron ?" spottete er. „Was ha¬
ben Sie denn hier zu befehlen? Gar nichts !"

„Das iverde ich Euch zeigen." erwiderte Dagobert . „Einem
armen Teufel würde ich gerne ein Stück Wild schenken, aber
mit einem frechen Dieb Hab ich kein Erbarmen . Heraus mit
dem Namen, Bursche, oder —"

Weiter kam er nicht, der Kuoteustock traf mit entern wuch-
tigeu Hreb die Büchse, der Schuß entlud sich, — im nächsten
'Moment ivar der Wilddieb im Dickicht verschwunden.

Dagobert wollte im ersten Augenblick ihm folgen, aber
nachdem er eine kurze Strecke in das Dickicht hineingedrnn-
gen war , besann er sich eines andern, er kehrte ivieder um, die
Verfolgung war ziemlich aussichtslos ge,vordeu, nachdem der
Wilddieb den Vorsprung gewonnen hatte , überdies genügte
eine Anzeige bei der Polizei , um den Manu ausfindig zu
machen, der als besonderes Keniizeichen die Schmarre im Ge¬
sicht trug . —

Anton kannte die Waldwege genau ; in geringer Entfer¬
nung von seinem Verfolger blieb er stehen, inu zu horchen-
er hörte, daß der Baron sich entfernte, beruhigt und jedes
Geräusch vermeidend, kehrte er nach geraumer Weile zurück,
am den Hut zu holen, den die Kugel ihm vom Kopse qe-
cissen hatte.

Er wollte auf demselben Pfade dem Baron folge», dann

seitwärts einbiegen, um den Weg zur Stadt einzüschlagen;
-r war verwegen genug, die Jagdbeute auch jetzt noch mitzu-
uehmen. Aber kaum war er auf den Pfad hinausgetreten , als
er sich dem Verwalter gegenübersah, der von der entgeqenqe-
jetzten Seite aus dem Dickicht kam.

„Ruhig Blut !" sagte der alte Mann , als Anton drohend
öen Stock erhob, „ich bin unbewaffnet und denke nicht daran.
Euch Böses zu tun ."

Mit einem Fluch ließ der Wilddieb den Stock wieder finken.
„Wer seid Ihr ?" unterbrach Anton ihn rauh.
„Was kümmert es Euch —"
„Bah , ich habe es erraten , Ihr seid Per Verwalter , ich

kenne Eure Geschichte auch!" J
„Wie habt Ihr den Hasen gefangen?"
„Ich fand ihn tot hier im Walde !"

^ ..Jch kann es mir denken, er hatte den Kopf in der Schlinge,
„Nun ja , aber es war nicht meine Schlinge.

„Wirklich nicht? Wie schlau Ihr seid! Schoß vorhin nicht
der Baron auf Euch?"

„Hol ihn der Teufel," knurrte Anton , indem er den Hut
abnahm und das Loch in ihm betrachtete. Ein paar Zoll
tiefer, dann war es mit mir ans . Welche Gemeinheit, aus
einen wehrlosen Menschen zu schießen!"

„Es wäre ihm nicht das mindeste geschehen, wenn er Euch
totgeschvsseii hätte !" erwiderte der Verwaltenden lauernde»
Blick auf Anton heftend. „Der Wilddieb ist vogelfrei, das
müßtet Ihr wissen! Ich hätte ihn niedergeschlagen, ehe er
schießen konnte."

„Ihr wollt doch nicht gemeinsame Sache mit mir ma¬
chen?" spottete Anton.

„Eher mit Euch, als mit ihm !"
„Eher mit mir ? Das ist sonderbar ! Haßt Ihr den jun¬

gen Barou ?"
„Seinetwegen bin ich entlassen worden ."
„So , so, dann möchtet Ihr nun auch Rache an ihm neh¬men ?"

Fortsetzung folgt’.



Zur Saison
V empfehle ich allen Freunden und Gönnern
K meine in jeder Beziehung als erstklassig be-
äL kannten

Mler -Mer
mit Freilauf und complettem Zubehör zum
Preise von Mk . 125.— an mit mehrjähriger
Garantie.

Wertheim-MhmWinen
von Mk. 75 .—. Ferner alle Zubehörteile zu
bekannt billigen Preisen.

Um jedem Geschmack Rechnung zu tragen,
liefere ich noch 8peziaI -Käcler v. M.  50 .— an.

M. Milk, MmWMg.
Obertaunusstratze.

BekanntmaOung.
Am Donnerstag , den 23. April 1914 vormittags

9.30 Uhr findet die Frühjahrs -Kontrollversammlung
am Main vor dem Easthof zum Hirsch statt . Es haben
zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlanbtenstandes
der Jahresklassen 1901 bis 1913 die der Reserve , Land-
und Seewehr angehören.

Besondere Beorderung durch schriftliche Befehle er¬
folgen nicht mehr . Die öffentliche Aufforderung , ist der
Beorderung gleich zu erachten . Willkürliches Erscheinen
zu einer anderen , als der ihm befohlenen Kontrollver-
fammlung wird bestraft . Wer durch Krankheit am Er¬
scheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde be¬
glaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel baldigst ein¬
zureichen.

Wer bei der Kontrollversammlung fehlt wird mit
Arrest bestraft . (Ziffer 14 des Passes ) Es ist verboten,
Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz mitzubringen.
Jeder mutz seine Militärpapiere , Patz und Führungs¬
zeugnis bei sich haben.

Im Militärpatz mutz die vom 1. April 1914 ab gül¬
tige rote Kiegsbeorderung bezw. Patznotiz eingeklebt
fein.

Flörsheim , den 18. März 1914.
Der Bürgermeister : L a u ck.

offene Füße
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig . ,
Wer bisher vergeblich yauf
Heilunghoffte,versuchenoch
die bewährte u . ärztl . erapi.

Rino - Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert 6 Co ., 0. b. « . H.

Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, ven . Terp . je 25, Teer 3,

Sähe., Bors , je 1, Eig. 20 Proz.
Zu haben in allen Apotheken. D

*+ Qtjali rate n .
Stark - tx Ira -Mittel - Fein.

JtnJh ^ srvj_ f beste )
Sternwollspinnerei - Altona - Bahrenfeld ;

Bezugsquelle : Heim . Messer
Untermainstratze 64.

Wim ! Wma!
grosser

# FrmWer WmWW« #
ferner empfehle ich für die bevorstehenden Feiertage

feinte AnWIlt. rohen nnii gekoWen Win¬
ke». kleine RnWnko».

Litte um frühzeitige Beftellung.

Fron; Mn, WnbnWrche St.

Riederlage:
Apotheke zu Tlörsbeft«.

Prima Kopfsalat
10 und 15 Pfg.

Me föemnfenflonien für tns freie Eonb.
Frühlingsblumen für Garten u. Friedhof empfiehlt

Jrlcdrlcb kverz,
Gärtnerei am Friedhof.

ÜM .WAM

Schöne

ZZlMIllttWhMllg
mit Zubehör ist vermieten

Näheres Exp . d. Bl.
Gesundes Blut!

frisches , blühendes Aussehen , all
gemeines Wohlbefinden , verschafft
eine Kur mit Dr . Bufleb ' s echt n
Wachholder -Extrakt . Die wohl¬
tuende Wirkung des Wachholder-
Extraktes auf den gesamten Or¬
ganismus ist feit altersher bekannt
und geschätzt- Man verlange Pro¬
spekt in der Drogerie Erhältlich
in Fl . a 1.50 Pf . Nur bei .-Drogerie
Schmitt.

MlMeilen Katalog frei.
Holzrahmenmatratzen , Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik Suhl i. Th.

Hmomgend billiges Angebot
In Msbel-Lussksttungen uns Etnzel-tllobel.

Schlafzimmer ohne Konkurrenz
echt eichen, 2 Betten , 2 Nachttische, Waschkommode mit echtem
Marmor und Spiegelrückwand , 2türigen Spiegelschrank m. Crystall-
facette , alles zusammen nur SS5. — Mk. Siehe Schaufenster.

!Kubstaltungen von den
allerbilligsten bis zu den

!hochfeinsten in poliert,
lackiert. Polstermöbel in
hervorragender Quali-

j tat . Divanmuster zum
Aussuchen , Garantiert
schnelleAnfertigung . Pa-

!tentmatratze , Sprung-
Irahmen , Woll und Ka¬
pok-Matratze.

SlhWm«
in modern und englisch
von 200 Mark an.

Wohnzimmer
Tische, Stühle , Vertikow
Küchen fein lackiert und
echt Pitsch pinne alles

in jeder Preislage.
Reelle Bedienung , weitgehende Garantie, geschmackvolle Formen,

Eigene Herstellung.

Empfehle ferner

Kleiderleisten , Paneel
breiter , Hausapotheken-

Büstenständer usw.

Kokeck-Leisken
Bilder gerahmt u . un - j
gerahmt . Einrahmung |

von Bilder usw.

rau
Philipp Aitfer , Eisenbahnstr. 32.8

mmrnm
MAINZ

Grösstes Spezialhaus dieser Branche in Mainz
Eigene Mützenfabrikation.

Niederlage in Flörsheim bei Kath . Weil Ww . Filiale Lotz und Soherr Mainz.
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